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BUK- | DIESE IRRENT 
“Ay WIE KÖNNEN SIE SICH 


1) 


a 
A 
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UND WENN IHR DEN STAAT zu 


MMEN SCHLAGT , KINDER! VEi 
GESST NICHT EIN LÄCHELN Aur 
EUREN LIPPEN UND EIN Lieo 

IN EUREN HERZEN 


VOM 
ZENTRALRAT DER (laut B.Z)DSTEINEV 
DEN, ZÜNDELNDEN.% PLÜNDERNDEN 


b) Zur Ausrüstung: 
Tränengasbrille ( ca. 8.00 DM, erkältlich in jedem 
Berufsbedarfsgeschäft und in Kaufhäusern), 
Taschentücher, 

Zitronensaft ( kleine, gelbe Plastikflasche), 
festes Schuhwerk zum Bulleneieranrühren, 
evtl. gefütterte Jacke ( Schulterpolsterung), 
Motorradfahrerhelm (teuer) oder Bauarbeiterhelm 
(Kinngurt nicht vergessen, da sonst die Bullen ihn 
mit einem Schlag vom Kopf fetzen können! ), 
Fahnen oder Transparente mit guten Stöcken ( mittel- 
dicker Bambusstab, nicht linger als zwei Meter), 
Katapulte ( ca. 4. 00 DM, große Wirkung! ), 
Taschenmesser zum Ausbuddeln von "Argumenten' 
(kein Klappmesser oder dergleichen, da dies dann 
evtl, als "Watfenbesitz" angesehen wird), 
Groschen für Telefon (falls Verhaftung), 
Personalausweis nicht vergessen, 
evtl. Blutgruppenpaß, 
Telefonnımmer von Roter oder Schwarzer Hilfe und 
Anwälten _ (Soz. Anwaltskollektiv: 881 66 64 
Soz. Zentrum : 35.45 79 
Westdeutsche bitte Nummern ihrer Städ- 
te notiren, gut einprägen, evil. in Perso- 
nalausweis stecken!), 
Streichhiizer oder Sturmfeuerzeug. 

©) Unser Vorteil gegenüber den Bullen besteht in Mobi- 
lität und Spontanität, Uns braucht kein "Einsatzleiter'‘ 
oder "Rädelsführer" sagen, was wir zu tun haben. Es 
empfiehlt sich, In den Operätionsgruppen jedoch immer 
Leute zu haben, die Demonstrationserfahrung besitzen. 
Wir sind nicht an Zeit und Ort fixiert.Ist beispielswei- 


Springeus Zeitungen hetzen wieder, Liberale kriegen 
mal wieder Kreislaufkollapse, die Politstrategen der 
stisch-leninistischen Sekten raufen sich die im. 
mer spärlicher werdenden Haare und die ganz Lupen- 
reinen diskutieren. Warum das alle. 

WEGEN DER KU-DAMM-AKTIONEN! 

eubauers Agitationskommandos waren wieder unter- 
wegs, die Anarchisten erwägen, dem lieben Innensenator 
den Großen Bakuninorden am Schwarzen Band zu ver- 
leihen. Denn was könnte Bürger mehr von der Beschis- 
senheit dieses Systems überzeugen als die mit Blau- 
licht und Martinshorn, Mannschaftswagen und Wannen 
herumflippenden, prügelnden und tränengasschmeißen- 
‚den Bullen des Faschisten Neubauer? 


se auf dem Ku-Damm nichts zu machen, weil die Bullen 
verrückt spielen, bieten sich immer noch andere Gegen- 


den an ( Steglitz-Schloßstraße; Neukölln-Karl-Marx- 


Straße; Wedding-Müllerstraße; Charlottenburg-Wilmers- 


dorferstraße etc) Dabei muß man darauf achten, sich in 


frassenzerkertips „, 


Ei Stahistück von ca.12cm Länge und 5-Bmm Durchmesser 
@Beide Enden ca. dem einsägen 

©Die +Enden nach allen Richtungen auseinanderbiegen 
@Die Spitzen scharf onfeilen 

Annendung:Auf die Strafe Streuen,oder beijparkenden Fahrzeu- 
‚gen unter die Reifen schieben. 


Viele neue Genos- 
sen wurden uns zugeprügelt - brave Bürger, Arbeiter 
und Angestellte kommen aus dem Kino -- und haben 
schon Tränengas im Auge und den Knüppel auf dem. Kopf. 
Was ist überzeugender als diese Auswüchse der grotes- 
ken Steuerverschwendungssucht und Menschenfeindlich- 
keit unserer Obertanen? 


WIE VERLIEF EINE GUTE AKTION? 


a) Genossen machten einen kleinen Vorstoß, 

b) brave Bürger ( kurzhaarige zumeist) fangen an zu 
plüindern, 

©) daraufhin kriegen Bürger und Touristen von den Bul- 
1en einen übergebraten. 


WARUM VERLIEFEN NICHT ALLE AKTIONEN SO 

sur? 

1 Genossen ließen sich von anderen vormachen, der 
Staatsapparat sei "unheimlich stark! und es sei "ver- 
geblich, was zu machen" ("Weber-in-die-Betriebe-The- 
oriet), 

Genossen ließen sich wirklich von dem massierten 
Aufgebot der Bullen täuschen, d.h. ‚sie sahen nicht. 
durch, daß die Bullen nichts, aber auch gar nichts im 
Griff hatten, dauernd Manöver vorbereiteten, Schnellig- 
keit vortäuschten, den Ku-Damm rauf- und runterfuh- 
ven, ihn zumachten, durch Ihre Schuld den Verkehr 
noch mehr zusammenbrechen ließen, mit Blaulicht 

und Martinshorn mır verunsichern wollten etc. 
Genossen hatten wenig Demonstrationserfahrungen 
oder ihre durch ein Jahr Diimmermärsche ("Kampf- 
demonstrationen"), veranstaltet von den Studentensek- 
ten, vergessen, 

Der Aufmarsch der Zivilpigs verwirrte viele, Dabei 
waren sie so einfach zu erkennen: es gab zwei Sorten, 
die einen betont unauffällig aussehende, menschenähn- 
liche Wesen in zumeist hellblauem Oberhemd, schwar- 
zen oder dunkelblauen Blazern und popschlipsen, ge- 
nauı wie die anderen, die Anzüge trugen mit Steckna- 
delköpfen am Revers, fast immer in Dreiergruppen. 
Merke; Auch ein verkleideter Bulle sieht wie ein Bul- 
le aus, zumeist noch dümmlicher al, in Uniform. 
Zuwenig Mobilität der Genossen. 

Die Genossen hielten sich oft nicht an die Regel, mır 

in Gruppen von Leuten zu agieren, die sie gut kennen 

( Wohngemeinschaft, Rote oder Schwarze Zelle, Zusam-, 
imenarbeit in Organisationen usw)!). 


WAS MÜSSEN WIR WIEDER FÜR EINEN HEISSEN 
SOMMER LERNEN? 


3) Jede Aktion, egal wo und wie, nur In Gruppen von Leu- 
ten starten, die man gut kennt, Das schließt zwar keine 
Peter Urbachs aus, aber eine ganze Menge von ähnli- 
chen Typen. Es empfiehlt sich, vorher Treffpunkt, Aus- 
"istung und Taktiken auszumachen. 


Direktangriffen gegen Bullenkordons heber war 

bis Leute von Schwarz-oder Blaukreuz mit Ver- 

bandsjwuterial in der Nähe sind. . 

0) Bullonwagen sind heutzutage recht gut gesichert 
Vergitterte Fonster oder bruchgicheres Glas verhin- 
dern oft das effektive Schmeißen, Doch wie jedes Auto 
ist auch der Bullentransporter besonders an den Rei- 
fen zu verwunden. Da helfen: 

1 Krähenfüße, Exklusivausführung: 


—! 


Einen ca.$em loryen Nogel durch die nnen- 

seite eines Hronenkorken schlagen. Den 

Hohlraum mit Gips füllen. Einen zweiten 

Kronenkorken mil Gips füllen und dagegeı 
:ssen bis der Eips hart ist. 


3 Chlorbleiche, erhältlich in Färbereien, Großwäschered- 
en und deren Zuli eferindustrien. 
Es empfiehlt sich, die Krähenfüße erst zu werfen, wenn 


1) der erste Wagen sehr nahe ist, 

2) gewährleistet ist, daß kein Genosse dann auf die 
se rent, 

13) wenn der Bullenwagen sehr schnell fährt und 

4.) die nächsten Wagen dichtauf folgen (Massenkarambo- 
lage!) 

g) Karate 

Montags von 18. 00 -20. 00 Uhr, Raum 4001, TU und 

Donnerstags 20. 00-22, 00 Uhr, Cauerstr. 36, Turnhalle 

oder in "normalen" Karateschulen, dort auch: 

b) Kendo_ (jap. Stockfechten) 

1) Steine-und Molliewerfen will gelernt sein. In Kiesgru- 
ben, im Wald, auf Schrott-und Sportplätzen üben. Fla- 
schen benutzen, die auch später verwandt werden sol- 


len, mit Wasser füllen, Katapultschießen auf Zielschei= 
ben, 10 Meter, 25 Meter, 50 Meter. 


Ii) wenn es brenzlig wird, Schwächere, Kinder und ertl 
Frauen ( aber nur kampfesunwillige-oder unfähige) 
wegschicken! 


|5) Bei Straßenkiimpten oder Demonstrationen, wenn im- 
mer es geht, nach der Rege! handeln: Fisch im Wasser 


kleine Gruppen oder Einzelpersonen aufzulösen, Zeit- 
und Treffpunkt auszumachen, dort aufzutauchen, blitz- 
artig zuzuschlagen und wieder in kleinen Gruppen 
schnell zu verschwinden. (Staditeilarbeit!) 


) Bei jeder Aktion Flugblätter, Kleber, Plakate oder 
ähnliches hinterlassen, die massenwirksam und ver- 
ständlich die Sache erklären. Gut überlegen, ob die 
Aktion uns nutzt oder schadet. Nicht Gewalt um der 
Gewalt willen! 

©) Auf Demonstrationen oder bei Aktionen nicht vorzei- 
tig maskiert herumlaufen. Keine Schwarzen Halstücher 
tragen. In kleinen Gruppen bei Demonstrationen keine 
Steine oder Mollies herumschleppen, da die Bullen 
oft vorzeitig kontrollieren. Lieber am Tag oder In der 
Nacht vorher das Gelände sondieren, Argumente lok- 
kern oder Mollies verstecken. Keine Einzelaktionen 
‚machen. Sich nicht zu weit von Genossen entfernen. 


Auf dem Ku-Damm etwa: Fremdenführer unter Tauri- 
sten. Kein Witz: Der Kauf einer Kurzhaarperücke kuet 
sich. 


1) Fotografen, wenn sie nicht eindeutig als Genossen aus- 
gewiesen sind, sofort ihrer Werkzeuge entledigen! Oft 
arbeiten auch "normale" mit den Bullen zusammen. 
"Geheime" haben oft brauchbare Kameras ( MIX), 
die auch wir gut-gegen-sie verwenden können. (Vor- 
sicht, Schußwaffe! Nie allein gegen so einen Typen an- 
‚gehen - zwei von vorn, zwei von hinten. .. 1) 


im) Bei Straßenschlachten Ampeln und - vor allen Dingen 
versteckt installierte Kameras und Bullenscheimwerder 
zerstören-Wichtig! Ein Stein: kleine Ursache, große 
Wirkung, 


3) Ausschau halten nach "Offiziellen" ! Oft laufen "hate 
Tiere", Senatstypen, Oberbullen und dergleichen Kropp- 
zeig mehr ganz zivil auf Bürgersteigen oder etwas ab- 
seit s herum. Einsatzgruppe bilden. EIN OBERBULLE 
IN DER PFANNE IST BESSER ALS 20 BLESSIERTE 

KÄLBER VON DER BEPO AUF DEM PFLÄSTER! 

Auf Dienstwagen oder teure Karren achten. 

0) Wenn Bullen ausflippen, ihre Ballermänner zieben, 
‚Ruhe bewahren, langsam Rückzug antreten, den Bullem 
nicht unnötig aufregen, in die Augen gucken, wenns 
geht, fotografieren. 


‚KLAR, STRASSENSCHLACHTEN ERSETZEN NICHT 
|DEN KLASSENKAMPF., ABER SIE SIND NOTWENDIGER 
[SOWOHL FÜR DIE MASSEN ALS AUCH DEN EINZEL- 
NEN REVOLUTIONÄR, ALS.DIE MEISTEN POLITICOS 
GLAUBEN! p 

HABT MUT ZU KÄMPFEN! 

HABT MUT ZU SIEGEN! 


Stadigverilzl 


‚TEIL 


IN:DEN.WEITEREN FIZZ-AUSGABEN: + 


NOTSTANDS-UND HANDGRANATENGESETZE und 
PROMETHEUS-PLAN; 
MÄSSENFRONT. STÄDT. UNTERSTÜTZUNGENETZ; 
LOGBTIK, INFORMELLR UND MILITÄRISCHE EIN- 
HEITEN: 2 

AUFBAU DER STABTGUERILLA 


II. VERBINDUNG DES 
POLITISCHEN 


MILITÄRISCHEN 


;Die gegenwürtigen Krisen des Kapitalismus und die 
‘gegenwärtigen Klassenkämpfe werden je poli- 
äsche und ikonomische Vereinigung des Weltkapitalis- 
mus durch den US-Imperiali sımis charakterisiert. Das 
gesamte politische-, ökonomische, -Währungs- und 
Rüstungssystem der kapitalistischen Länder, die Bour- 
geoisie der ganzen Welt Ist haute in das Weltsystem des 
US- Faschismus integriert. Die Gegensätze zwischen den 
kapitalistischen Metropolen.{ wie früher zw. England, 
‚Frankreich, Deutschland etc.) werden politisch durch 
ie Hegemonie (Vormachtstellung) Washingtons kon- 
trolliert, Das ist neu gegenüber der Epoche Lenins: 
das Verschwinden der nationalen Widersprüche zwischen 
den imperialistischer Metropolen. Sie bilden heute einen 
Block unter der Führung des Pentagons. Als grundlegen- 
de Konsequenz wird es niemals wieder Kriege zwischen 
diesen Imperialisten geben, wie 1914-1918 oder 1939- 
1945. Es ist deshalb keine spontane Zerstörung der Un- 
terdrückungsapparate der kapitalistischen Staaten zu 
erwarten, mır noch eine Zerstörung, die direkt durch 
die revolutionäre Volksarmse hervorgerufen wird. 

Vor der Vereinigung des Weltkapitalismus hatte das 
Proletariat noch die Möglichkeit, sich gleichsam ohne 
Waffen zu bewafinen, sich zuerst politisch zu organisie- 
‚ven, bis #u einem gewissen Punkt den politischen Kampf 
und nicht die bewaffnete Gewalt zu entwickeln, um end- 
lich vom gesellschaftlichen und politischen Verfall der 
herrschenden Klassen ihrer Länder zu prafitieren, sich, 
zu bewaffnen und die Macht zu ercbern.So geschah es 
in der Pariser Commune 1871, in Rußland 1917.in 
Deutschland und Ungarn 1918, in China 1944-1045. in 
Vietnam 1944-1945, in Jugoslawien 1942-1945 usw. 


Seine politisch-militärische Einigung unterscheidet 
den imperialistischen Kapitalismus walitativ vom Ka- 
Bitalismus der Epoche der I. und IM. Inernationale‘, 

der sich durch einen einheitlichen Weltmarkt und durch 
zügellose Konkurrenz der imperialistischen Linder 
auszeichnete. Heute dagegen sehen. wir eine organisierte 
Konkurrenz, teilweise durch multinationale Konzexuie so- 
gar noch augbleibend, die offensichtlich eine mehr und 
mehr zügellöse Ausbeutung erlaubt. Die Strategie der 
"friedlichen Koexistenz" ]ä8t die vom Imperialismus 
ausgebeuteten Länder in Ihrem Kamp! mit dem Haupt- 
feind des Menschengeschlechts "tragisch allein’ (Che), 
Die "Strategie der gegenseitigen Abhängigkeit" (USA 
UDSSR), wie die Theoretiker der herrschenden Klasse 
das hier zynisch nennen, hat eine weitere Kensequenz: 
die zwei Aufgaben der bewaffneten Einheiten der herr - 
schenden Klasse werden vereinigt. Der Unterschied 
zwischen Polizei ( innere Verteidigung der Ausbeuter 
gegen die Ausgebeuteten) und Armee ( äußere Verteidi- 
gung des bürgerlichen Staates gegen andere Büryerliche 
Staalen und nur während einer Krise Verteidigung der 
Ausbeuter gegen die Ausgebeuteten -2. B. 1918/19 in 
Deutschland-) verschwindet völlig. In den kapitalisti- 
schen Staaten besteht heute der einzige Unterschied 
zwischen Polizei und Armee in der Farbe der Uniformen 
und teilyeise dem Waffentyp. ..Der innere und äußere 
Feind der Bourgeolsie 1st derselbe : das proletarische 
Lager (Marx, Manifest), das Volk. 

Zur Zeit der I. und IN. Internationale war die historische 
‚Aufgabe des Proletariats, allen Ausxebeuteten eine Mög- 
lichkeit der Revolation aufznzeixcn, keine grundlegend 
mulitärische Aufgabe. Die richtize Stunde dafür war die 
Niederlage der bürgerlichen Arnıcc ını Kriey zwischen 
den Imperiatisten, nach mißeluckien Putsliversuchen, 
etc. Heute ist die Möglichkeit eine. silchen Krieges“ ” 
ausgeschlossen, bei "Linksrutsch" in cunom Land durch 
Wahlen interveniert entweder der US-Impertall smus 
selber oder er inszeniert Coups wie ın Griechenland, deı 
Türkei o.ä. 

Die proletarische Alternative ı 
üsch- militärisch sein - 

DER BEWA? NETE KAMPF IST TER HAUPTWEG 
DER KLASSE: KÄMPFE! 


von 6 nm an wii- 


„ KAMPFES MITDEM | 
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DER KAMPF 
GEGEN DEN 
STAAT 


Seitdem die Iranzösischen Studenten und Arbeiter im 
Maı 1908 gezeigt haben, daf der direkte Angriff auf den 
Siaatsapparat ein notwendiger Teil der Organisierung 
des proletarischen Lagers ist, verstummt das Geschrei. 


der Opportunisten gegen die "Anarchisten” nicht era 
Sie bauen ich einen Mstorischen Panıkaneraden un 

ur von: Infähigkeit abzulenken, den Klassenkampf 
voranzutreiben. Sie unterteilen hübsch artig den Kapita- 
ismusin Haupt- und Nebenwidersprüche, den revolutio- 
nüren Prozeß in getrennte Etappen, Ste rufen verzwei- 

felt nach dor "Klassenanalyae" oder der "Partel', was 

‚aber nur ein Alibi für sie ist, den Klassenkampf gar 

nicht erst zu beginnen, bzw. zu unterstützen, 


DAS BLOSE BENENNEN VON WIDERSPRÜCHEN HEIST 
ABER NICHTS ANDERES. ALS WIEDER AUF DIE BE- 
REITS ÜBERWUNDENE EBENE EINER AKADEMISCHEN 
AUFKLÄRUNG ZURÜCKZUKEHREN! 

Beispiel: 

"Das heißt natürlich nicht, daß wir entweder fatalistisch 
bloß auf die Krise warten (1!}rauchen, die dann schon 
das revolutionäre Bewußtsefn'der Massen entfalten vird, 
5 heißt aber auch nicht - wenn es möglich wäre - dass. 
wir auf eine Ökonomisch-gesellschaftliche Krise hinarbei- 
ten (21) sollten. Was wir hieraus lernen können, ist, die 
Bedingungen des revolulionären Kiassenkampfes zu be- 
greifen ($1)." Zitat aus BEI: 


24 U.M. Meinhof 


25 P.L.Lavrov 


| Bambule - Fürsorge Die 
— Sorge für wen ? Parıser Kommune 
u ee 
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- | Rotbücher | 
ann INT | R 
ST Wage: nBerlın ! 


Inder parlamentarischen Massendemokratie hat sich die 
Gesamtwirtschaft durch das Auftreten industrieller Mono- 
„Pole und der politische Gehalt durch den Anspruch der 
wegung verändert. Der Schwerpunkt staatlicher 

Tätigkeit verschiebt sich in de Verwaltung. Die Gesetz- 
gebung tritt an Bedeutung zurück, die Freiheitsrechte 
verlieren ihren ursprünglichen Sinn. Der gewaltenteilen- 
deRechtsstaat" ( Legislative - Exekutive - Justiz ) wird 
durch zwei Entwicklungsreihen denaturiert (verändert): 
‚Die Entwicklung von der Monarchie zur Massendemokratie 
mit parlamentarischer Ministeryerantwortlichkeit und 
durch die ökonomische Entwicklung vom freien Konkur- 
rens- zum gebundenen Monopolkapitalismus. 

Nomtnell (dem Namen nach) bedeutet dies für das Prole- 
tariat rechtliche Freiheit und politische Gleichheit, aber 
soziale und ökonomische Unfreiheit, Das sind die direkten 
Auswirkungen des bärgerlichen Rechtsstaates für den 
größten Teil des Volkes. 

Durch die Massendemokratie änderte sich zuerst der Be- 
griff des Gesetzes und dann die Funktion der Gesetzge- 
bung. Dort, wo dem Staat nur wenige Monopole gegeni- 
berstehen, beschäftigt sich das Gesetz mit individuellen 
'Talbeständen, anstatt allgemeine Normen zu geben und 
zerstürt somit den klassischen Begriff des Gesetzes. 


Ermächligungs, - Ausnahme- oder Notstandsgesetze 
ber ragen in Riesenmaße die Gesetzgebung auf die Ver- 
\Wltunz. die Rahmengesetze legen nur allgemeine Richt- 
Isucn Iest und überlassen di® entscheidende konkrete 
Ausgestaltung der Ministerialbürokratie. Eingriife in die 
Freiheit des Bürgers erfolgen kaum noch zum Zwecke 
der Gefahrenabwehr, sondern zur Erreichmung, nur zum 
Teil in der Verfassung festgelegter Ziele. Die Arbeiter- 
schaft und ihre Organisationen stellen sozial- und wirt- 
schaftspolitische Forderungen, die mır auf Kosten des 
Eigentums oder Profites des Besitzbürgertums befrie- 
digt werden können. Es liegt auf der Hand welche Moti- 
ve das Eigentum veranlassen Überhaupt Konzessionen 
(Zugeständnisse) zu machen. 
Diese Entwicklung bedingt eine ungeheure Machtstärkung 
der Fxekutive. Sie erhält Legislativfunktionen übertragen, 
die Verwaltungstäigkeit selbst wird fortgesetzt erwei- 
tert. Der moderne 
in einen Intezventionsstaat verwandelt (Intervention-Ei: 
il), der zu einer Transformation des Gesetzgebungs- 
iistos zu oirei, Verwaltungsstaat geführt hat, Zu glei- 
cher Zeit macht die Bürokratie von der Kontrolle des 
Parlaments unabhängig. Die Suprematie (Oberherrschaft) 
des Parlaments, von den Theoretikern des gewaltentei- 
nden Rechtsstaales als fundamentale Grurdlage der Ge- 


-3- 


hier 
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waltenteilung betrachtet, ging in dein Maße verloren, in 
dem zunehmend vertreter des Proletariats in das Parla- 
mem einzogen. 
Der Grundsatz des gewaltenteilenden Rechtsstaates 
existiert somit in Wirklichkeit nur in den Lehrbüchern 
der Staatsbürgerkunde und bei den Vertretern der ehema- 
ligen Arbeiterparteien. Diesen hat der Glaube an die Ge- 
waltenteilung den Blick für die,Tatsache verschlossen, 
dass 
+in der parlamentarisch-bürgerlichen Demokratie die 
absolute Beherrachung der Verwaltung das Entscheiden- 
de ist, 
+ daß die Unabhängigkeit c. " Richter ein Phantom ist, 
und 
+daß der moderne, ir 'nierende Verwaltungsstäat 
eine vällig andere / „assung vom Verhältnis der drei 
Gewalten haben muß, als im liberalen Rechtsstaat be- 
stand. 


In nahezu allen kapitalistischen Ländern der Welt liegt 
(de Rohstoffyersorgung - und Zuteilung faßt ausschließ- 
lich in Händen des Staates, Nahezu überall ist die Devise 
wirtschaft staatlich geregelt, Die Lohnfonds sind staatliel 
»ormiert, Der Export wird staatlich organisiert, finan- 
ziert und subventioniert. Die Kreditwirtachaft unter- 
liegt nahezu völlig den Bedürfnossen, Erfordernissen. 
und Intentionen staatlicher Interessen. Selbst die Gewin- 
ne eind durch staatliche Verfügungen, Belastungen etc. 
beschränkt. Selbst die grüßten Werke, die stärksten Kon- 
zerne sind ohne Staatsaufträge, Ohne Staatszuschüsse 
nicht lebensfähig. ( Krupp, BRD; Lockheed, USA; Gene- 
ral Electric, USA; Kabora Bassa Projekt). Der Staat 
überwacht die Verteilung, setzt Höchstpreise fest, kon- 
trolliert den Markt, regelt den öffentlichen Konsum, 
entwirft Planung, setet Planungsziele fest, mischt sich 
zunehmend in alle privaten und außerprivaten Räume 
ein. Familie, Erziehung, Ehe, Kunst, Literatur, Ideologie, 
Gesinnung, Geschmack, Sexualität, - nahezu alle Bezie- 
hungen menschlichen Lebens werden staatlich geplant, 
beinflaßt und verwaltet. 

‚Wie in den Ostblockstaaten, mır unter verschiedenen 
Vorzeichen, entwickelte sich nach der Zeit des offiziel- 
len Faschismus ( wo alles oben genannte selbstverständ- 
lich war) in den kapitalistischen Ländern ein Kapitalis- 
mus neuer Art - der Staatskapitalismus der Monopol- 
bourgeoisie, 


WIRD. FORTGESETZT ! 
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In “Twen" konnte man es lesen:” Raus 
aus den Talletten, rein in die Straßen!" 
"Freiheit für die Schwulen!" Und Fizz 
tordert:" Bildet die Homosoxuellen- 
Befrejungstront!" Sind die Homos auf 
‚dem Vormarsch? 

Die Lanze, die "Fizz" da für die Homos 
brach, brachte dieser Zeitung sogleich 
den scherzhaften Titel " Zentralorgan 
der Homosexuellen' ein. Dazu auf der 
letzten Seite "pornografische" Zeich- 
mungen - Hochwürden beim Analver- 
‚kehr. -Fehlte nur noch der entsprechen- 
& Text: 

0 teure Eugenie, wenn sie wüßten, wie 
köstlich man genießt, wenn ein großer 
Schwanz einem den Hintern erfüllt, 
wenn er, bie zu den Hoden eingedrungen, 
sich feurig hin und her bewegt, wenn 
‚er, bis zur Vorhaut zurückgezogen, von 
neuem bis zu den Haaren eindringt. 
Nein, nein, auf der ganzen Welt gibt es 
keinen Genuß, der diesem pleichkiime: 
es ist der der Philosophen, es ist der 
der Helden, es wäre der der Götter, 
wenn die Partner dieses himmlischen 
Gemusses nicht selber die einzigen 
Götter wären, die wir auf Erden anbe- 
ten sollten!" (Marquis de Sade: Die 
Philosophie im Boudolr). 


Va 


"Fizz" ist sicher kein Homosexuellen- 
Blatt, aber die Tatsache, daß ein sol- 
cher Artikel in " Fizz" erscheinen kann, 
ist sicher gut gemeint, etwas rührend. 
Nor, wozu soll Rührung gut sein?Die 
ansonsten so lebendige und w a r m e 
Landschaft blieb zunäichst beklemmend 
kalt und still. Es fehlte natürlich nicht 
an freundlichen Hinweisen: der Verfas- 
ser möge doch seine "Schreibe" besser 
den einschlägigen Homo-Zeitschriften, 
als da sind:" Du & Ich, "Him" und 
"Don" zur Verfügung stellen, Nun sind 
"H6" Zeitschriften wie die eben genann- 
ten so ziemlich die letzten Plätze, auf 
denen weder verbale Radikalität noch 
Eifektivität vermittelt werden können. 
Dort wird in Optimismus gemacht, das 
heißt, Reformen werden verlangt, als 
wenn dies der Weisheit letzter Schluß 
wäre. Dazu W. Reich:' Kritik der bür- 
gerlichen Sexualreform": 

"Die Sexualreform will Mißstände im 
gesellschaftlichen sexuellen Sein be- 
seitigen, die letzten Endes in der Öko- 
nomisschen Daseinsweise wurzeln, und 
in den seelischen Leiden einzelner 
Mitglieder der Gesellschaft zum Aus- 
druck kommen. In den Rahmen der 
ideologischen Kämpie fallen auch die 
sexualreformerischen Bestrebungen. 
Der bürgerliche Liberale bekämpft 

mit der Sexualreform nur einen Man- 
gel der bürgerlichen Gesellschaft, ohne 
an dieser selbst rühren zu wollen. 

Der pazifistische Sozialist,; der Refor- 
inist vermeint, mit ihrer Durchführung 
ein Stück Sozialismus in der bürger- 
lichen Gesellechaft durchzusetzen. "- 


Die ganze Abhandlung Reichs zeigt und 
beweist einleuchtend, daß Genitalität 
erst im Sozialismus möglich ist, d.h. 
konsequente Sexualreform kann erst 
nach ökonomischer Umwälzung erfol- 
gen, sie kam nicht innerhalb der bürger- 
Aetan adellschait rarwiechtwer- 

den, weil dann diese ganze Gesellschaft 
infrage gestellt würde - und dasiäßt 
‚sie nicht zu. Daher schnibbelt sie an 
alten Tabuzöpfen herum, gibt sich re- 
formerisch; repressive Entsublimie- 
rung ist nicht bloß Schlagwort, sondern 
Realität, auch und gerade hier, dank 
Beate Uhse, dank Oswald Kolle, Jasmin 
und dem "H 6" Mist und last nol least, 
Heinemann, 

Der ganze Scheißidreck wird einem 
nachhaltig ins Bewußtsein gerückt, 
wenn man mal wieder das Bedürfnis 
verspürt, unter "seinesgleichen" zu 
verweilen. Da hockt man dann in ir- 
gendeiner Bar, kiekt sich um, wird 
selber beglotzt, die Situation ist manch- 
mal komisch- meistens zum Kotzen, 
denn es tut sich nichts. Die Sprache 

als Ausdruck unserer Kommunikation 
bleibt ungenutzt, niemand, der wagt, 
dieses Schweigen zu durchbrechen. 
Was also in den Bars nicht möglich 

ist, findet seinen deprimierenden Ab- 
schluß innerhalb von fünf Minuten auf 
‚der "Klappe".Der schmerzhafte Unter- 


sehied zwischen dem, was möglich ist, 
und dem, was wirklich ist, wird sicht- 
bar : das ganze Problem der Verbind- 
lichkeit. Wodurch unterscheiden wir. 
uns von den Strichern? Gar richt! Daß 
wir kein Geld nehmen, macht uns nicht 
besser. Dagegen sind die Stricher ehr- 
licher als wir, die tuns für Geld, mit 
Verachtung, sie sind hinterhältig, ge- 
mein, brutal, aber darin und dadurch 
ehrlich, denn - jeder weiß ja daß sie so 
sind. Wir leisten uns ein Gewissen, das 
uns mahnt, wenn wir zwei auseinander- 
gebracht haben, wenn wir einen runter- 
gepunktet haben, wenn wir die Leute 
wechseln wie die Socken und wenn wir 
links sind, können wir das sogar noch 
prima erläutern, erklären und entschul- 
digen. Das pochende Gewissen wird so- 
lane damit bombadiert bis es still ist. 
‘Das liegt alles an der beschissenen ge- 
sellschaftlichen Situation, die vereinzelt, 
enifremdet - alles zum Profit des Kapi- 
tals, Aber es ist müßig da stehen zu 
bleiben und zu jammern. Auch vor der 
akuten Revolution, mit Barikadenkampf 
und allem was sonst meh dazugehört, 
müssen Wege gefunden werden, revolu- 
tionär zu wirken in der Beziehung des 
Einen zum Anderen, hin zu Verbindlich- 


keit. 
sd> 
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Verbindlichkeit auch, wenn einer den Mut 
hat zu sagen: "Der. Junge gefällt mir!" 
Großes Erstaunen und Verwunderung 
Singsum. Da hat einer ein Ritus) durch“ 
brochen, das lingst keins mehr ist. Ri 
tuale haben etwas feierliches, sie heben 
den Höhepunkt für den Schluß auf, Unter 
den Homos hat es nur noch den Sinn zu 
zerstören; da geht es mır um = fertig 
machen - und am nächsten Abend das- 
selbe Spiel. Doch der Zynismus und die 
Komödie sind eine gefährliche Alterna- 
tive, seizen sich leicht ab vom Kern, trei 
ben schnell zur Oberfläche. Bisher schien 
mir Homosexualität so eine Art Leiden zu 
sein. ("Leiden berädt werden zu lassen" 
heißt es hei Adorno). Manchmal sind Ro- 
mane wie aus dem Leben, hier ist es um- 
gekehrt, dieses Lebenist wie aus einem 
schlechten Roman, wie aus billigen fil- 
men. Natürlich, Mimi leidet, Tosca lei- 
det, aber wie schön sie alle leiden, Im 
herlichsten Belcanto - große Oper - 
großer Kitsch. So sieht sich das Leben 
der Homos auch an, stilisiert, ästheti- 
siert ohne politisches Bewußtsein. Dies 
Leben ist durchaus exemplarisch für un- 
ser aller Leben in dem, wenn überhaupt 
noch subjektiv - tief empfundenes Gefühl 
objektiv als Pose erscheint. Was bleibt 


Während die holländischen Homo: 
Anstrengungen machen ins Par 

kommen; die amerikanischen Homos den 
Bullen eindrucksvolle Straßenschlachten 
liefern und sich politisch organisieren, 
bleiben die deutschen Homos auf beschä- 
mende Art und Weise steril. Die Bemü- 
hungen von “Twen", "Fizz" müssen sinn- 


troffenen abseits bleiben, also. 


ressiert, 


Und die Linken, die Genossen mit dem 
ausgeprägten Bewußtsein? Der Eindruck 
drängt sich auf, daß hier politiah es 
Engagement herhalten muß für ungenil 
gendes Sexualleben, das politische Ak- 
vität Ersatzbefriedigung darstellt. Dies 
gilt nicht mır für die Homosexuellen, 

das Problem ist vielschichtig. Den 
möchte man zurufen, werdet endlich 
aktiv(nicht nur-auf den Klappen)! 

Für die Genossen dagegen gilt, geht mal 
wieder bumsen, denn- 


FICKEN 
ZUKUNFT 
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1 bin 61 yorckstrasse 83 


stantiicher Funktionär (links) 
Ari uußerparlamentarler (rechts) 


falls 


Achtung Achtung 


‚Suche 5-8 Zimmerwohnung in Kreuz- 
berg/ Neukölln/ Schöneberg. 
P.P. 686 48 08 


FIXEN MACHT TOT! 


Motzatraße 24, 


Genossinnen Genossen 
Kinder tun die KP lieben, 
früher gabs eine, Schwar 
heut gibts sieben, et 
eiter, 
Geld und Verhandzeug” 
Jeden Miltwich Sor-Zantrum 
20 Uhr tBarlın 2 
uIISELATET] Stephanıtr. 40. 


tten dringend alle Raubdrucker 


Gewinn für Getanuc 
politische A nl 
stützung von Gruppen 


mal bei uns vorbeizukommei 
BÜCHERSTUBE im Hand Drugsti 


1 Berlin 30, 
;egen Pornohefte! 


(17 - 24 uhr) 


Suchen dringend mirdesions 3-74-Wh} 
211 14 60 Knolo oder Hawe 


Wirt 
taeı 


Tausche KPD/ML-Parteiprogramm 
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Der Sommer kommt - 

Zeit für Unkraut-Ex. 
Suchen dringend Staubsauger! 

Telefonmimmer der Sicherungsgruppe Bonn, ig Tel. 24 44 82. 

Bad Godesberg. 02229-53001, 


Möchte meinen 14-jährigen Sohn (mehr- 
mals sitzengeblieben) in die Terroristen 
lehre schicken. Welcher Meister bringtsj 


en Be bei? Zahle Lehr R hand STUBE 
Fe N Ta ad. vr 
STR. »KREIPE 


Wir protestieren! 
‚gefallen. Passiert das noch 1 mal, zah- Alk 
len wir den alten Stoffeln, wenn wir mal i; 
708 sind, keine Rente. Tina Putt 24 u 1 
"Die offene Verbreitung yon Rx schlägen »Zur Wanne« TELEFON 
. 


Unser-Kindertag ist in diesem Jahr aus- 
Kinderbeireiungstront 

wieder Terrorfachzeitschriften überne 2111409 

1 60 


lin den bekannten Apo-Buchhandlungen zu erhalten 
Isind. 80 bekennen sich 889 und FIZZ offen zur 
F und zum Stadtguerllla, (...) FIZZ hat In sel- 
:r Nummer 4 jetzt gerade mit der ersten Folge 
in Lebensmitteln, Decken, Medikamente ormen. Auf der letzten Seite unserer heutigen 
an die arme Bevölkerung der Stadt. usgabe bringen wir das Signum der RAF und ein 
Und Immobilien-Schmidt, Ku-Damm 21 frezeptausschnit: aus Nr.4 Fizz." 


JHITENOHOS NT 


Nachahmenswert, empfehlenswert: 
In Rosario, Argentinien, entführten Ro- 
volutionäre ein britisches Schwein. Er 
kam gegen 220 000 Piepen frei -zahlb: 


läuft noch frei rum. 


In Mönchen wurde ein Zyanzigjährigen, 
der lange Zeit bei Omnibussen und Stra- 
Benbahnen den Nulltarif praktizierte, 

ein paarmal geschnappt. Er wurde von 
den Pigs zu einem Jahr Jugendstrafe 
ohne Bewährung verurteilt. Die sechs 
Wochen Untersuchungshalt (!) wurden 
dem bisher nicht vorbestraften Typen 
nicht angerechnet! 


WIR PENNEN TAGSÜBER, 
DAMIT IHR VON 20h BIS 
@h MORGENSSCHLUCKEN 

KÖNNT! #1N$ 


4-BIN 90 Ü STEIN- 
METZSIR. 6 
STR, 19ER BU 


age: Wann kann man eigentlich "pri- 
sein?" Wohl nie in diesern Scheiß 
‚stem. Selbst wenn man angetörnt 
dem Trip die lausigen Pink - 
[Floyd geht, stecken die Bullen ihre 
[imlichen Rüssel überall hin. Nach dem 
Konzert krallten sie einen Verkäufer 
der "889" ‚ließen ihn allerdings bald 
wieder laufen, Die Joints und Trips 
machten es uns unmöglich, die Bullen 
gewaltig aufzurührer 
Genossen, Freaks uni Wochenendkifter 
Lernt, mit Joints und Trips richtig um 
zugehen! $o gut es sonst ist, durch 
GI FT die Aggressionen loszuwerden, 
ist es bei Bullen doch unangebracht. 
Lernt von den amerikanischen Yippies 
und Weathermen, die selbst total stoned 
und vollgetript don pigs Schlachten lie- 
fern, daß denen die Augen trie 
‚Also - beim nächsten Pop-Ko: 
up and away! 
ee 


Kommentar der FIZZ-Redaktior: 


Wir fordern die Herausgeber des "Polizei- 
rufs", Organ des Arbeitskreises Demokra- 
tischer Christlicher Polizeiangehöriger im 
Landesverband Berlin der CDU auf, wegen 
Verletzung des Copyrights umgchend 150 DM 
auf das Konto der Schwarzen Hilfe Berlin zu 
zahlen, andernfalls wir uns gezwungen sehen, 
den LINKSWEG einzuschlagen! !! 


Übrigens: Für die Kasse des Arbeitskreises 


ist der Herr Biedermann zuständig. 
Brandstifter grüßen ihn! 


Holsteinische Straße 17 
Telefon 862193 


Großer Schrank mit Kleider-Wäsche- E 
und Büicherfach zu verschenke: Geöffnet von 1930-5 Uh: 
Interessenten wenden sich an 
K. Reimann, 1 bin 44. 
Emser Str. 

\ 


‚Rory Gallagher ist aut einem absolut 
Ego-Trip. Seine Gruppe nennt er auch 

Rory Gallagher, Für die Platte mit die-} 
ser Begleitgruppe ist ihm auch kein an- 
derer Name eingefallen als Rory Galla-) 


Wer verschenkt Fahrrad? 
Tel. 211 14 60 kmfo oder hw. 


‚Jeder dritte hat Karies, jeder zweite 
bummst zu wenig! II LITLITIESLIIEL 
Wie soll das weitergehen? 72222??? 


Arme Kommune sucht VW-Bus! | 


Tel. 211 14 60 koofo oder hw. 


VE az 


WICHTIG! WICHTIG! WICHTIG! 
Schwarze-Hilfe-Konld 
Bankhaus Hardy & Co. 1 Bin 30 


Postschelkkunto der Bank (für Überwei- 
sungen von Pust auf Bank) Berlin-West 
13 39.20 


KOMMANDOMELDUNG! ! 
Das Komr Freiheit für alle Gefan- 
genen’ meldet: Am 19. 5. 1971 haben wir 
vier Pigreviere angegriffen und beschä- 
digt. Es war nicht beabaichtigt 

lenbunker abbrennen zu lassen. Das Kom 
‚mando hatte keine Verluste. 

Alle Macht dem Volk!!! 

Freiheit für alle Gefangenen! | 


WÜRSTCHENDEALE! 
L_VoM 


EBRATWURST 


runger 


NO 


ISIIAANISSO 


OS MUNDI 


Spielen für Genossen umsonst! 
f. An-und. Abtransport muß gesorgt wersen) 
Kontakt 


4. 304 44 42 (UD0) 
2. Buchhandlung Röhrbein (Anareas) 


Fat LATIN MASS 


Hetrenome 4 N 


FREIHEIT 
FUR ALLE 
GEFANGENEN 


LEILA KHALED 


\ 
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DEEP PURPLE! 


Als man aus der Deutschlandhalle kam 
brummte einem immer noch der Schädel. 
Doch das war nicht die Oplumknete, die 
man gem de geraucht hatte, sondern die 
Nachwirkung der soeben gehörten Musik, 
produziert von einer Maschine. Diese 
Maschine nennt sich selbst "Deep Purp- 
le". Ihre Musik hat jegliche Spontanität 
verloren und auch als Solisten hacken 
Mitglieder der Gruppe immer wieder 
auf den gleichen Akkorden herum. Jedes 
mal klopft der Sänger die gleichen däm- 
lichen Sprüche. Beim augenblicklichen 
Zustand der Band ist auch nichts anderes 
oder vielleicht sogar besseres zu erwarten. 
Einziger Lichtblick blieben die Gitarren- 
soli eines Ritchie Blackmore. Aber trotz- 
dem kann man sich nur unheimlich schwer 
der Wirkung dieser einhämmernden und 
überlauten Musik entziehen. Dies sollte 
uns doch zu denken geben, denn Tony 
Ashion und seine Truppe wollten uns 
durch Musikalität und nicht durch die 
Vergewaltigung unserer Ohren gewinnen. 

Dieses Vorhaben mußte an der beschis- 
‚en eingestellten Anlage scheitern. Auf 
mich wirkte dies alles wie eine abgekar- 
tete Sache, Zuerst kommen Ashton, 

Gardner, Dyke & Co. mit einem ziem- 
lich mittelmäßigen Auftrit{-was bestimmt 

nicht in der Absicht der Musiker lag, 

um dann Deep Purple durch ein, auch 

vom Sound her perfekten Auftritt den to- 

taben Triumph zu garantieren. Dieses 

wird dadurch gestützt, daß ich schon 
besser gespielte Musik von Tony Ashton 
gehört habe, d.h. vom Klavier war etwas 
mehr zu hören und das ganze fügte sich 
harmonisch zusammen. Beim nächsten 

Auftritt dieser Gruppe wollen wir ihr 

riet ig zuhören können. 


KIFFERBEFREIUNGSFRONT 


FREEDOM! | 


Popfestiyal Pfingsten 1971 in Langenheim | 
bei Goslar. Das ganze hieß FREEDOM | 
(Freiheit). Zwanzigtausend Typen, die 

Hilft davon aus Berlin, konnten bei 

Colosseum, Family, Status Quo, Steam- | 
hammer, Man, Humple Pie und’anderen | 
duften Bands abfahren. | 


Für drei Tage hinter Bundeswehr- 
Stacheldraht haben wir 20 mark be- 
zahlt und uns von Hamburger Ruckern 
terrorisieren lassen. Wir haben uns 
Strichnin-Trips andrehen lassen, von de- | 
nen ein Freak abkratzte. Wir konnten zu- 


sehen, wie die Erbsensuppe nach jedem 
verkauften Teller erneut mit Wasser 
verdünnt wurde und mußten fürs schei- 
Ben 3o pfennig bezahlen, Wir konnten 
in den Niichten nicht schlafen, weil die 
Leute schlechte Trips hatten und stän- 
dig:Musik brauchten, Es war zawr 
n Horror-Festival, wie es 


Das Einzige was auf diesem Scheiß- 
Festival frei war, war der Himmel 
=und das auch mar manchmal 

Die Einzigen, die auf diesem Festival 
frei waren, sind die Kapitalistensch 
ne gewesen, die den Profit bekommen 
haben oder noch bekommen werden; 
eine Platte ist in Vorbereitung. Die 
Kapitalisten hatten die Freiheit uns 
skrupellos aiszubeuten und an allem 
= selbst am Scheißen - zu verdienen. 
Sie hatten die Freiheit uns verprügeln 
zu lassen, wenn welche von uns über 
die Zäune stiegen oder etwas anderes 
machten, was ihnen nicht paßte 

Sie haben die Freiheit unsere Apathle 
Feigheit und unsere fehlende Solidari- 
tät zu fördern, wenn sie uns unterju- 
beln wollen, das was da im Harz statt- 
gefunden habe sei Freiheit 


Freiheit ist für uns - nach Bakunin - 
{mm er noch das Recht aller Mensi 
für ihre Handlungen keine andere Be 
willigung zu suchen, als die ihres ei- 
genen Gewissens und ihrer eigenen Ver- 
malt, 


Freiheit bekommt man nicht für zwan- 
zig Mark, nicht für drei Tage und 
schon gar nicht yon den Kapitalisten. 
FREIHEIT ERKÄMPFT MAN SICH! 
Fangen wir an, für Freikonzerte zu 
kämpfen. Rören wir erst auf zu kämp- 
fen, wenn wir dieses Schweinesystem 


vernichtet haben. 


Bill Graham mach! das ‚Fillmore: dicht 


REICH GENUG 


' DURCHROCH 


Ir eben sie Musik _ mere« und de Konzeragenr 
3» W instir ieben das Milard Brachten werere Gel 
Filmen, Bere Nasen oe en in De 

Au okatsien IM Grötam sich sro n 
20 al nur ges Geige: nach Ehe-Nlanager Col Parker 


Men kelensomebdelot der nueinechne Background, 
Berale har Graham mil Jeut'stGrahemı eich gen 
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Kel autst 
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Ichste Fizz 
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PINK FLOYD 


Nur Lie erlebte Musik ist Kommunika 
on. Wer auı a Pink Floyd im 
Sportpalust der wurde eines 


besseren belehrt. Die Musik der Pink 
Flayd kam aus der Konserve, war Pro 
dukt, Die Typen machten vielleicht 
ie perfekteste arrangierte Musik, 


die je eine der s0 ‚res- 
Siven Gruppen fe, 

bringt. Aber arrangierte Musik ist und 
bleihl Produkt Ri 

Die Floyd fuhren bei ihrer Musik kein 


bißchen ab. Alles war Show, elnstu- 
‚diert und geprobt, 

Doch die irrsinnige Anlage riß alles 
wieder raus. Wor auf nem Trip oder 
angetörnt war, der kam voll auf seine 
Kosten. Die Musik war überall, Um 
einen herum und in einem. Das war 
total, 

Hätte die Gruppe über eine normale 
Anlage gespielt, dann hätte auch der 
letzte Arsch gemerkt, daß die Pirk 
Floyd nur mitielklassige - wenn nicht 
mäßige Musiker sind. 

Aber die Technik machte das Konzert 
dann doch für alle angetörnten Freaks 
zum totalen Erlebnis, 

Kurze Rechnung: 

9 Mark Eintritt auf allen Plätzen |Man 
hörte überall gleich gut), ca. 3 Mark 
für Shit, na ja, eventuell nen Trip: 
Summa Sumarum 15 - 20 Eier. 

Die übliche Kommerzscheiße! 1! 

Aber was solls? Die Atmosphäre war 
dufte. Die Joints kreisten und die wie 
immer zahlreichen Pigs störten kaum. 


Einige ressive" Bullen tauschten 
sosar die neue Fizz gegen die nötigen 
Filterzigaretien für die Joints. 

Seis drum 

Besser als im Kıno wars jedenfalls! 


JAZZ-ROCK IN 
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jonas 14 Tage später gastierte die 
EHRE. 
\: amerikanische Gruppe mit 
Bund-Beset der Deutsch- 

andhulle. Chäks besonders im 
zweiten Teil des Kunzerts, einen optima- 
len Hörgeruß, Das Repertoire der Gruppe 
bestand aus Liedern von ihren drei Doppel- 
alben. Durch die ungeheure Homogenität 
der Band ist es ihr möglich, die kompli— 
nierten Arrangements aufzubrechen und 
sehr komplexe Improvisationen in die 
Songs einzufügen. Hier merkt ınan einfach „ 
(daß die Musiker auch zusammen leben. Bei 
(Chikago kann man auch von einer Integra- 
tion der Bläsergruppe sprechen, denn im 
Gegensatz zu anderen Gruppen sind bei 
Chikago die Bläser iber die Funktion der 
Rhythmusgruppe hinausgewachsen. Gerade 
die Rhythmik ist bei dieser Band besonders 
ausgeprägt. Es wird mit Abschritten vom 
20 bis 30 Takton gearbeitet, in denen de 
Metren laufend wechseln;diese Abschnitte 
wiederholen sich dann. Für den, der diese 
Musik nicht selbst spielt, ist es unheimlich 
schwierig den Takt mitzuhalten. Diese 
Thythmische Grundlage ist durch Daniel 
Seraphi ne(Schlagzeug)und Bob Lamm{Baß) 
zesichert. Hervorragend war in einem Solo- 
part das Zusammenspiel zwischen Flöte 
und Schlagzeug. Aber auch die anderen 
Gruppenmitglieder konnten als Solisten 
glänzen. Posaune und Trompete hatten 
ebenfalls genig Raum für solistische 
Glanzleistungen, Die Gitarrensoli von 
Terry Kath gehören zu den besten, die 
ich seit langem gehört habe. besonders 
die klangcollagen, wie wir sie auch in 
"free form guitar" finden, haben mich 
stark beeindruckt, Der Organist brachte 
ein Klayiersolo, in dem sich alle Ein- 
Nüsse auf Musik der Gruppe wiederspie- 
gelten. Auch der Gesang stand nicht hin- 
ter den instrumentalen Fähigkeiten zu- 
rück, 
Man spürt in den Songs von Chikago die 
Einflüsse diverser anderer Muslkrich- 
tungen wie Jazz, Klassik und Country. 
Für mich gehört Chikago zu den Gruppen 
‚ie solche Einflüsse am besten verarbei- 
tet haben, ohne dabei reproduktiv zu wir- 
ken! 


PERFERTION 


WIE KÖNNEN 


Wim DIE 
SCHE SELBSTBE - 
FREIUNG SYSTEMA- 
TISCH INUNSERE P9- 
UTISCHE PRAXIS AUF- 


NEHMEN 


2. Allgemeine Beschreibung der peychischen Zustände in unseren 


politischen Gruppen 


Blend fertig? 


‚olitischen Gruppe 
(Mit einer Ausr| 


merkaam, 
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1. 7 wichtige Vorbenerkungen 
zür Vermeidung von Miäverständ- 
E nissen 


Wir knüpfen in diesem Paper an 
an das vierseitige SDS-Rundschrei- 
ben vom 29.9., wo das Problen 
eiuer Synthese von "autoritären" 
und "emanzipatorischen" Gruppen 
angerissen wurde. Die Frage war: 
Wie läßt sich oder läßt sich ü- 
berbaupt die individuelle Selbst- 
befreiung der Genousen als Bzo- 
nn. Bremm aufnehmen in Organisation 
"Und Inhalt unserer Politischen 
Prexis? 
Obwohl die ganze Linke in diesen 
Punkt nur ninimale Erfahrungen 
hat, wollen wir versuchen, diese 
Frage ansatzweise zu beantworten, 


Um von vornherein lißverständnis- 
se u. überflüssige Streitereien 
zu vermeiden, machen wir jetzt 
7 Vorbemerkungen; und wir bitten 
alle Genossen, die dieses faper 
on lesen bei allem folgenden diese 
wichtigen Vorbemerkungen lu Gr 
dächtnis zu behalte: 


1. Es geht nicht nur um eine 
Selbstbefreiung als Selbatzweck, 
vielmehr scheint und die peychi- 
sche Befreiung der Genossen un- 
erläßlich für eine sffiniente 
politische Arbeit. 

Dieser Zusammenhang zwischen 
Selbstbefreiung und politischer 
Schlagkraft s011 in unseren Fa- 
per theoretisch belegt werden. 


Das dieser Zusammenhang empirisch 
etinnt, hat unsere politiache 
Praxis der letzten awei Jahre ü- 
berdeutlich gezeigt, oder genau- 
er: Es hat sich gezeigt, daß die 
politische Schlagkreft von Stu- 
denten- und Schülergruppen (1), 
&ie nicht auf die enanzipatorischen 
Bedürfnisse der einzelnen Genos- 

sen eingehen, langsan aber sicher 
aufgerieben wird. 


7 Vorbemerkungen zur Vermeidung von hißverständnissen 


Wie werden die "autoritären" Gruppen nit den psychischen 


Eini e ische Bedingungen der Selbsthefreiung in der 
Ne poliElachen Gnupp Islickkeiten ihren Verwirklichung 
er die klassenspezifische Bedeutung 
der psychischen Selbstbefreiung 


Zur Organisation der emanzipatorischen Gruppe 


‚damit ihr wäh im Paychote 


cHi- 


UND IN WEL- 


CHER BEZIEHUNG 
| STEHT DIE SELBSTGEFREIUNG ZUR 


POLITISCHEN SCHLAGKRAFT 


TEXT EINER. MANNHEIMER KOMUUNE | CUT: 65) 


sein (falls sie überhaupt jeaale 
erreicht werden kann), denn auf- 
‚grund unserer alltäglichen kon- 
takte mit der bürgerlichen Gesell- 
schaft werden wir die letzten 
Übertleibsel unserer bürgerlichen 
Verkrüppelung nie ganz aus uns 
ausmerzen können. Wir weinen also 
lediglich eine gradeuelle Selbst- 
befreiung, die os uns z.B. emög- 
lichen soll, endlich ohne Angst 
lieben und ohne neurotische 
deratände zu arbeiten. 


3. Hit "individueller" Selbstbe- 
freiung ist nicht gemeint, daß 
jeder nun eigene Faust seine 

Ibstbefreiung versuchen soll. 
elmehr ist die von uns geneinte 
Selbstbefreiung nur im Kollektiv 
möglich, wie wir in unseren Aus- 
Tührungen über die seäineungen 
unserer Selbstbefreiung zeigen 
werden. 


4. hit indiviäneller Selvstde- 
freiung {st nicht gemeint der 
Rückzug in irgendeine Art unpo- 
litischer Subkultur, Wie unsere 
späteren Ausführungen über die 
Azressioneproblemstik zeigen 
werden, bleibt jeder Versuch 
einer radikalen Befreiung illu- 
sionär, wenn nicht er den poli- 
tischen Kampf gegen unsere Unter- 
drücker einschließt. Sellten in 
lesen Kanpf einmal unsere poli- 
tischen Ziele mit unseren emanzı- 
paterischen Bedürfnissen unver- 
einbar sein, so sollten wir 
unseren politischen Zielen den 
Vorrang geben, 


5.Wenn wir sagen, daß und der 
plannäfige Zinbau unserer psyeri- 
schen befreiung in unsere pali- 
tische raxis unerläßlich er= 
scheint, falls wir politisch 
achlaskräftiger werden wollen als 
bisher, so müssen wir noch drei 
wichtige Zinschränkungen machen: 
alles, was wir in diesen Faper 
über die Notwendigkeis und die 
Verwirklichung dor Selbarbefreiung 
sagen, gilt erstens nur für eine 
nicht akut-revolutionire siruatior 
zweitens nur für eine Situation 


(4) Möglicherwsise müssen nier 
Studenten- und Schülergruppen . 
prinzipiell unterschieden werden 
von Lehrlings- und Arbeitergrup- 
pen, weil das Problem der Selbst- 
befreiung bei Studenten und Schi- 
R lern aufgrund ihrer sozialen 
Herkunft einen viel zentraleren 
Stellenwert hat als bei Arbeiter- 
gruppen, Auf dieses Problen un- 
serer verschiedenen Klassenlage 
gehen wir später etuas auaführ- 
licher ein. Alle Aussagen in 
diesen Paper gelten zunächat 
nur für Studenten- und Schüler- 
gruppen, Die Auwenibarkeit für 
Arbeiter scheint uns aufzrund 
der verschiedenen Xlassenlage 
problematisch, dies müßte noch 


Grändlich diskutiert werden. 


2. Nit individueller Belhatbe- 
j freiung kann in dieser Gesellschaft 
nie eine totale Befreiung geneint 


ohne offenen Faschismus (weil wir 
Sonst wahrscheinlich andere Ürob- 
leme hätten), und drittens nicht 

bzw, pur mit starken “inschrän- 

kungen für revolutionire Arbeiter- 
gruppen, Die psychische 3el 

freiuns Lat Haustedehlieh ein 
Froblem des Nittelstandes, und ee 
muß für die Arbeiterklasse aufe, 
ihrer ülassensitustion unver- 
ständlich sein, inwiefern die 


der politischen tra 


kenn, Dieser funkt ist einer der 
wichtigsten des ganzen zapers, 
weil er entscheidend ist für 
des gegenseitige Verständnis 
verschiedenen öruppen, denn h 
können hoffentlich einige hiäver- 
ständnisse und Vorurteile ausge- 
räunt werden, wir werden deshalb 
gründlich auf diesen Tunkt- ein- 
Reben, 


Ke) 


&. wir halten dag uhena unsere: 
Fapers deshalb für bes 
weil aich die (ausse 
öke 


straffen Kaderpringip organisier- 


ten Gruppen schnell vermehren, 


während auf der anderen Seite 


rein emanzipatorische vruppen ont- 
stehen (z.B. Konmune 2 berlin, 
Weiberräte usw,), die dem dog- 


watischen Okonomismus eine aubjek- 
tiv humanere, aber tendenziell 
entpolitisierende Perspektive 
entgegenhalten, 


2. 


7. Dieses aver ist nur ein Jeil 
eines viel unfassenderen strate- 
ie-fapere, anden wir zur Zeit 
arbeiten. Ausgehend von der narxi- 
stischen ilassenanalyse und von 
stratesischen irinzivien des 
arxismus-Leninismus wollen wir 
versuchen, zu zeigen, wo diese 
Enterorien revidiert werden mis- 
sen, wenn wir eine Gegellschafts- 
analyse uni eine ‚tratenie ent- 
wickeln wollen, die unserer heuti- 
zen Gesellschaft entspricht, 
"Ir halten es für dringend not- 
wendig, die marxistisch/leninis- 
tische, trotzkistische und naois- 
tischeArumentation zu kennen 
und zu prüfen, um rit diesen Grup- 
pen endlich wieder in eine frucht- 
bare Diskussion und Zusammenar- 
beit zu kommen, Die vorurteilsge- 
Indene ıbermeblienkeir gegenüber 
anderen Grunpen ie: typlach für 
einige soenatiker unter uns, Lo 
ist es 7,8, im 3D5 üblich geworden, 
abfüllis za grinsen, wenn nur das 
dort "Trotsklaten" aufvaucht, 
Diese Arrogante Haltung ist e: 
unreflektiert, denn wenn wir eine 
Begründung verlangen, merken wir 
daß sich die betreffenden venossen 
noch garnicht richtie mit dem 
+rotzkismus beschäftigt haben, 
außer&em ist äie iu höchsten laße 
spalterisch und sektiererisch 
und demit konterrevolutionzr. 
Diesensektiererischen Dornstismus 
sollten wir überall bekänpfen, 
wo wir iln treffen, 


Allgemeine Beschreibung der 
psychischen Zustände In ungeren 
jolitischen Gruppen 


Da ist ein Gruppenboß oder meh- 
rere, die sog. Übergenossen, die 
in fast ausschließliches psycho- 
logisches Hachtmonopol haben, 

Das zeigt sich so: wenn ein über- 
genosse spricht, dann sind die 
änderen ruhig und hören zu, weil 
sie von ihn etwas wesentliches 
verlangen. Wenn sie selbst spre- 
chen, denn schauen sie nicht die 
anderen Untergenossen oder gar 
die-Genossinnen an, sondern sie 
hängen wie gebannt'an Gesicht 

des Obergenossen und schon eine 
abvehnende Kopfbewegung der Ober- 


genossen sie Stocken und 
irgendein schwaches Zugestänänio 
machen, Wenn ein Untergeno: 
spricht, hören viele nicht zu, 
Entweder interessiert es sie 
garnicht, oder sie überlegen 
Sich schön, wie nie waa beaneren 
sagen können, Vielleicht heben 
sie vorhin ein Scheiß geachwätzt 
(@.h, etwas, wes keinen Anklang 
fand) und aöchten es jetat wie- 
der "gutmachen". In Wirklich” 
keit möchten sie sich in sin 

Licht setzen, weil sie 
7 Sruppe oder den Bossen 
;egenüber wie einer bedrohlichen 
Gezichteinstanz ausgenetzt fün 
len, vor der sie bestehen nünsen, 
Die’steuernde Kraft für das, wa, 
gesagt bzw. verschwiegen wird, 
ist meistens nicht die politi- 
sche Vernunft, sondern die Anget 
vor dem negativen Urteil der 
anderen, vor allen der Oberge- 
nossen, Diese Angst wird dadurch 
verschlinmert, daß ate Übers, 
nossen fast Immer saudunmen Dog- 
matisnus ihre Hernschaft sichern 
und eine Atmosphäre verbreiten, 
in der nicht widersprochen 
werden darf, Diese Angst ist oft 
Verbunden zit einen Rivalentun, 
das nit seiner hiutengrindisen 
oder offenen seindselinkeit ge- 
nau den Leistungsterror und das 
konkurrensdenken unserer Dürger- 
lichen Gesellschaft zeprodur 
ziert. Wir sind Konkurrenten im 
Kampf un die Aneignung von 
Prestige und Status Innerhalb 
der Grupp 


In diesen Gruppenklima von 
kngst und Feindseligkeit kann 

weder eine Identifizierung der 
Gruppenmitglieder untereinander 


? 


zustande konmen, Beides aber 
sind unabäingbare Voraussetzun- 
gen für die politische Schlag- 
krart; dio mangelnde Identifi- 
zierung äußert sich darin, daß 
die Genossen zu spät kommen 

oder früh wieder abhauen, daß 

sie kaum bereit sind, zur Frei- 
willigen Übernahme kleinerer 
Arbeiten, deß sie lustlos rum- 
sitzen und sich langweilen, daß 
die Diskussionen inner nur von 
den wenigen bestritten werden, 
dal sie meisten froh sind, 

wenn's vorbei ist - kurz: 'yir 
haben alle öynptome einer ein- 
deutig entferndeten Arbeit, 
intfermdete Arbeit bedeutet 
psychologisch immer unter anderem, 
Dal die Gedrüfnisse des Arbeiters 
in Arbeitsprozess noch im Ar- 
beitsprodukt befriedigt werden, 
Das ist sicher der allgeneinste 
Grund für die häufige Frustra- 
tion in politischen Gruppen. Die 
einzelnen Genossen nehmen &ı 
verschiedensten üründen an der 
Gruppenarbeit teilı sie haben z. 
2. ein Bedürfnis nach Geborgen- 
heit, Liebe und Anzstlosiekeit, 
doch hinterher sind sie genauso 
einsan und verklemat wie vorher. 
Vielleicht haben sie ein 2edürf- 
nis nach emotionaler und intel- 
lektueller Jelbstyerwirklichung, 
aber sie sonnen sich aus der 
Frendbestimnung durch die Ober- 
genossen nicht befreien. 
Vielleicht haben sie den Wunsch 
nach sexuellen Kontakt, doch in 
der allgemeinen gogenaeitigen 
Zntfermdung wird es nicht mehr 
möglich sein, den gewünschten 
Yertner anzusprechen, Sicher 
haben die meisten das Bedürfnis 
nach politischen ent, 
aber für dieses. Bleibt 
unter der indoktrinierenden 

Flut dogmatischer Sätze der 
"Fortgeschrittenen" keine Frei- 
heit mehr, Das psychische Elend 
besteht weiter. (Die Vorteile 
eines "informellen ierns" seien 
damit nicht abgestritten, sie 
können eber keine Entschulaigung 
jeinfür auteritäre Verhaltens- 
weisen, wie sie 2.5, im Hann- 
beiner’SDS von einigen Superge- 
nossen praktiziert werden.) 


3 Wie werden die "autoritären" 
ones et don zurehischen ® dem pärchischen 


Gem rartier 


it "auteritären" Gruppen meinen 
wir Gruppen mit stark ausge- 
ausgeprägter iierarchie, egal ob 
diese Rierarchie nur informell 
(durch die Inverschiede zwisehen 
Öbergenossen und übrigen) besteht 
oder ob sie institutioneil einge- 
baut ist in die Gruppenorgani 
tion. 


Normalerweise bleiben in solchen 
autoritären Gruppen die persön- 
teen Schwierigkeiten der ein- 
zelnen “ruppennitglieder völlig 
unberiieksichtigt. Der Mannheimer 
SDS wer bisber wanz typisch Lür 
diese Vergewaltigung des Individu- 
uns in (informell) sutoritären 
Gruppen. 


Wir wollen jetzt drei psycholo- 
giscne Argumente anführen, die 
zunächst 50 aussehen, ala wäre es 
tatsächlich möglich, in autori- 
ären Gruppen erstens das paychi- 
sche Elend der Genossen zu über- 
winden und zweitens die politische 
Schlagkraft zu erhöhen. Wir wollen 
jeden dieser Argumente aleich 
unsere Bedenken entgegenhalten: 


1, Die gemeinsame Identifizierung 
der Gruppenuitglieder mit der 

Sruppenautorität, welche in de. 
segel durch die Übergenossen v. 
körpert ist, überwindet die pay- 
rischen Sehwierigkeiten der zin- 
zelnen und stabilisiert die Bruppe, 


=ine solche Identifikation finder 
in autoritär strukturierten Jrup- 
pen tatsächlich relativ leicht 
statt. Durch die gemeinsame Iden- 
virizierung nit der urupnenauto- 
rität können sich die vruppen- 
ninslieder untereinander leichter 
identifizieren, (Nach, 3.Freud). 
Dedurch steist die Sympptie der 
Srupvenmitwlieder unvereinander 
und sonit auch der Zusammenhalt 
und die politische Sohlarkraft 
der srunpe, 


2 ;inwand: &ine so sturke 
fentlfizierune nit der Grupnen- 
Autorität, d,'. in der lerel m; 
den oder den Rossen, ist nur u 
lich, wenn die uruppennitglieder 
Gritik üben, Die führer- 
mutorität darf nl&o nicht ernst- 
yafT infrare »estellt werden, Das 
bedeutet aher indirekt, dal denk, 
nt werden, ale zu 
und. Intol; füh- 
. Mensen allein w 


Grund genug, autoritäre Gruppen 
abzulehnen. Es gibt aber noch 
einen weiteren und noch wichtige- 
ron Grund: Der Doruatismus ver- 
tleft die Kluft zwischen dieser 
Sruppe und anderen Gruppen, 


Die allgemeine intolerante Ab- 
lehnung anderer heinunren und 
anderer urupren festigt noch die 
internen Banden. 

30 ist der Intolerate Dogmatie- 
aus nicht nur eine Berlefterschei- 
hung, sondern ein wegsntllcher 
StabtIfeterungsfakter autorititer 
Gruppen. 

Die Spaltung der Linken wird auf 
diese Weise inner gehässiger und 
unwiderruflicher, 

Diese sozialpsychologische Argu- 
mentation erscheint une notwerdie, 
um zu zeigen, dei in unoorer go- 
genwertigen Situation (Einschrän- 
kungen 8.0.2) autoritäre Gruppen 
in ihren Auswirkungen letztlich 
konterrevolutionär eird, 


©, Durch geueinsame Theoretische 
und Iraktische Arbeit können die 
Unterschiede innerhalb der Grup- 
pe ausgeglichen werden und die 
Konflikte beseitet: werden. 


Unser Einwand: Ebensogut können 
sich anfängliche Unterschiede 
in der gemeinsamen Arbeit bestä- 
tigen und weiter vertiefen, 
Außerdem sind infolge der psychi- 
SoHEn Orurpansketkhäs yisl Car 
nicht fÄhlE, effektiv Zu arbeiten, 
ihre Yinderwertirkeitekonplexe 
Salsen, sie fest in der Aolie 

ven "Nitläufers”, Außer 
GER RNNEN aIR sensunkeneikgeete 
leicht in einen untergründisen 
Konkurrenzkampf aus, un einen 
möglichst hohen Status innerhalb 
der Gruppe. Das psychische Elend 
wird dadurch nicht behoben, son- 
dern - zumindest bei einigen Gs- 
nossen noch vezschlinnerte 
Durch alle Arbeit können wir 
keine neue Qualität unserer Grup- 
penbeziehungen finden, wenn win 
Üene Aualitat nicht vorher Hög- 
lichst genau definiert und die 
Widerstände gegen sie nicht mög- 
liehst klar erkannt haben, Vor 
allem nüssen wir die Wege zur 
Erzetohung ailser neuen Qusltckt 
bewußt eiabauen In Organtsation 
und Inhalt unserer politischen 
Fraxi; 


3. Die Personellen und Inner- 
grupplichen Konflikte können 
durch das gemeinsame Schicksal 
der Gruppen überwunden verden 
(Also durch gemeinsame irfa) 
zungen in gefährlichen Situa- 
tionen, Demonstrationen, Früge- 
lein, Verhaftunzen). 

Unser Einwand; Die durch das ge- 
Meinsane Schicksal tatsächlich 
gintretende Verfestigung der 
sruppe wird hinterher in den üb- 
lichen Sitzungen und Diskussio- 
nen bald wieder durch die alten 
Nechanismen von Konkurrenz, Macht- 
känpfen, Angst, hinderwertig- 
keitskosplexe Und Feindseliekeit 
zerrüttet, falls die Bedingungen 
für eine radikalere und lang- 
Ariatis wirksame Konfliktlösung 
nicht fest in der Gruppe veran- 
kert ist als wesentliche Struktur- 
elenente ihrer Organisation und 
ihrer Tätigkeit,- 


Wir haben bisher hauptsächlich 
psychologisch argumentiert und 
die Frage der nolitischen EITi- 
zienz nöch kaum berührt. Die 
politische äffizienz aber erfor- 
dert eine disziplinierte und 
straff arbeitende Gruppe. 


Die sog, "autoritären" Tugenden 
wie Pleim, Ausdauer, Finke fichkeit 
Zuverläseigkeit, Unterordnung 
ünter die Sruppönztefe aan 


e Crunpenztele usw, sind 
Wnerläslich für eine sehlagkräfe 


EIES Gruppe, 


Die Frage ist nun: 
Gibt es ein Konzept für unsere 
politische Arbeit, das die Be- 
dingungen der yolltischen schlag- 
kraft mit den Bedinsungen unserer 
psychischen Befreiung vereinigt? 
kin Konzept, das die emanzine- 
torischen Slemente so enthält 
daß sie nicht gogen die poli- 
tische Zffiziena verstoßen, und 
das umgekehrt die "autoritären" 
älemente so enthält, das sie 
nicht gegen unsere Selbstbefrei- 
unz verstossen? (von "autoritän" 
kann dann natürlich nicht mehr 
die sede sein, Fünktlichkeit 
2.8. ist ansich keine autoritäre 
lugend, sondern sie wird zur 
autoritären Tugend erst durch 
die Art und #eise, wie die Grup- 
Penmitglieder zur'Fünktlichkeit 
veranlaöt werden, ob 2,5. durch 
Angst vor Strafe oder durch 
freiwillige Zinsicht in die 
sachliche ‚otwendiskeit.) 


/ 


1. Aufgeben der Angstabwehrfas- 
sade und Offenlegen unserer 
"enler“ 


Mit"Angstfassade" ist folgendes 
gemeine: 
Jeder von uns, der Angst hat, 
versucht, seine Angst zu ver- 
bergen, ler Angst hat in einer. 
Diskussion, der schweigt viel- 
ct oder epricht nur denn, 
wenn er sicher ist, daß das, 
was er sagt, bei den anderen gut 
aukomnt. &r'führt Sich in einer 
Situation, wo die anderen über 
ihn urteilen und er versuchen 
muß, vor diesem Urteil so gut 
wie möglich abzuschneiden,. Er 
befindet sich also seinem Gerühl 
nach in einer Art Bewährungssi- 
tuation oder gar Früfungssituati- 
on (ist die Angst, die wir haben, 
wenn wir in einer Gruppe etwas 
Sagen sollen, micht manchmal 
ganz ähnlich wie Trifungsangst?) 
das ganze Leben ist für uns voll 
von solchen Bewährungssituati- 
on 
Beispiel: 
kan meint, man müsse bestehen vor 
dem Urteil einer Frau, wenn man 
mit ihr schläft (hieraus ent- 
springt oft unsere Angst zu ver- 
sögen und dann unser tatsäch- 
liches "Versagen", did Impotenz 
baw. Frigidität oder der vor- 
zeitige Samenerguß); man neint, 
men nüsse bestehen vor dem Ur- 
teil der Frofessoren in der Uni- 
versität, der Vorgesetzten bei 
&er Arbeit, der Lehrer und Klas- 
senkameraden in der Schule, der 
Obergenossen in der politischen 
Sitzung usw 
Immer ist dabei aie Angst, "was 
könnte der Andere oder die Ande- 
zen von mir denken!", die Angst, 
äurchzufallen und die Liebe und 
dis Anerkennung der Anderen zu 
vorlioren, 


Diese entscheidende Angst, die 
fast alle unsere witmenschlichen 
Beziehungen prägt, führt auto- 
matisch dazu, daß'wir alles nögr 
liche tun bzw. unterlassen, um 
dieser "Sorielanget" zu entgehen. 
Wir schweizen 2, B.in der pali- 
tischen sitzung, wenn ein anderer 
einen Scheiä verzepft het, statt 
zu reden, oder wir reden Unnöti- 
ges und gelehrtes Zeug, statt _ 
zu schweigen, jir verdecken unse- 
re Angst und Unsicherheit vor 
den anderen, indem wir angeben 
oder ihm schmeicheln, oder un- 
nötig aggressiv sind gegen ihn 
oder ihn diffanieren, Wir legen 
bein Rendezwous mir dem begehr- 
ten Geschlechtspartner einen 
dufte Gesprächsstil oder was wir 
sonst noch an Fähigkeiten haben, 
an den Tag, danit er einen guten 
#indruck von uns bekommt Ken, 
Alles, was wir - direkt oder 
indirekt - tun, um unserer Sozi- 
alangst zu entgehen oder sie zu 
verstecken, gehört zur Angst- 
abwehrfassade. 


Indem wir aber immer wieder die- 
se Angstabvehrfassade aufsetzen 
was kein bewuäter Vorgang ist, 
sondern meist ganz bewußt und 
automatisch geschieht), konser- 
ren wir unsere Angst state 
Sie Tosztverdens Tassklunet = 
vielleicht paradox und mus des- 
wegen erklärt werden: 
1) Hinter der Angstabwehrfassade 
steckt inner - bewußt oder unbe- 
wußt - das Bedürfnis, die eigenen 
Schwächen und Fehler, vor allem 
die, ‚die einen selbst peinlich 
sind, ob das gelingt. Ian hat 
deswegen oft so eine unbestimmte 
Angst, durchschaut zu werden. 
(r.B.'äie Unsicherheit von Leu- 
‚sen, yenn sie hören, da3 ihr 
Gesprächepartner Porchologe ist), 


2.) mit der Angstwehrfassade 
versucht man meistens, möglichst 
viel Sympathie und Anerkennung 
zu erringen, möglichst viel 
guten zändruck zu schinden, Auch 
er hat man nie eine Garantie 
für das Gelingen, Die Angst, bei 
den anderen nicht zut anzukimnen 
besteht also weiter, Sie zeigt 
sich in vielerlei formen, 2,3. 
in den häufizen keinlichen ® 
versicherungen von äer Art 
"Neinst Du, daß das gut wer, 
was ich gesagt habe?" oder 
"Meinst Du, da2 ich das sagen 
kann?" oder "Kann ich mich 20 
zeige: 


Die Angstabvehrfassade erhält 
die Angst, weil der Betreffende 
nie aie Erfahrung machen kann, 
daß er auch mit seinen Fehlern 
und obne sein Inpontergehabe 
akzeptiert wird von den anderen 


erst wenn er diese Erfahrung 
inner wieder macht, wird seine 
Sozinlangst gegenstandslos, weil 
er dann ja merkt, das er seine 
"FEHLER", also 2.B, sein Stot- 
tern, seine nengelnden theo- 
retischen Kenntnisse, seine 
kufrechtigkeit zum Sprechen, 
unser starkes Liebesbedürfnis, 
unsere geheinen hachtwünsch 
unsere Örgasnusschwierigkeiten 
usw. ruhig zugeben dürfen, 


Um sber diese Zrfahrung inme 
wieder machen zu können, müssen 
wir unsere Angstabwehrfassade 
aufgeben, das Argument, daß 

das ja alles keinen Sinn hätte, 
weil unsere Angst gesellschaft- 
lich bedingt sel, ist Faralis- 
tisch, allzu bequem, psycholo- 
Bisch unhaltbar und’ in der poli- 
tischen Auswirkung konterrevolu- 
tionär, Natürlich ist unsere 
Angst größtonteil" gesellschaft- 
lich bedingt, abe das sagt; 
theoretisch noch garnichts aus 
über die Nöglichkeiten der 
psyckischen Zefreiung. Die Mög- 
lichkeit der Selbatbefreiung 
liegt eben darin, dal wir den 
gesellschaftlichen Angstbe- 
dingungen (2.3, dem gesellschaft- 
lichen Norusystem und der übli- 
chen autoritären Struktur) 
Gegenbedingungen der Angstbefrei- 
ung entgegensetzen. Das kann 
eber nur in einem bewußten 


politischen und paychologiachen 
Gegennilieu geschehen, 

Geselı et Sr äinen'aer Angst- | 
abvehrfassatfe nun dort etnen 
S{nn, wo wir uns In einem Solchen 
Tezeimfireu Derimmen: nen 
Unuppe, "yo man eich üben 
Notwendigkeit der Be- 
?reiung einig ist wo man 
nicht mehr ausgelacht wird, wenn 
man rot wird, oder wenn man etwas 
Best, was köntoeh Klingen 

Das ist die ungeheuere Chancı 
die wir in unseren Gruppenobjek- 
tiv haben, die wir aber bisher 
nie genutzt haben. 


In einer bewußt emanzipatorischen 
Gruppe muss es möglich sein, die 
eigene Angstabwehrfassade aufzu- 
geben nach den Motto " gehe 
binein in die Angstsituation" 
ohne dafür von den anderen irl 
‚endwie bestri Susgelacht, ü. 
rt zu werden 
Letzeres ist die Bedingung, ohne 
die jede Hoffnung auf Selbatbe- 
Illusion 


ii 
I 


Gehe hinein in die Angstsitus- 
tion - dieser Leitsatz ist für 
uns alle eine Aufforderung zu 
sprechen, wenn wir Angst haben, 
den Diskussionsredner zu wider 
sprechen, wenn wir meinen, das 
er Scheiße redet, such wann 

er ein Übergenosse ist, ums zu 


Auch von x 
zu sagen haben und vielleicht 
fürchterlich rot werden, wiel- 
leicht zuzugeven, daß wir In- 
potent sind oder’noch nichts 
von Marx gelesen haben oder 
nicht wissen, was Reformistisch 
ist, oder zuzugeben, daß wir 
gern schöne Kleider 'kaufen, 0. 
an die große Liebe nit einem 
eizigen Glauben, auch wenn das 
nicht in die Linke Ideologie 
abs, Das Aufgeben der Angst- 
Bienen Bohne ala 
auf jeden Fall Aufrichtigkeit. 


Aber. wir wiederholen: 
Diese Aufrichtigkeit hat nur 

denn einen Wer; für die Selbat- 
befreiung innerhalb der Gruppe, 
wenn die anderen darauf nicht 
mehr mit; dem üblichen liebes- 
verlust reagieren, sondern 

wenn sie es sachlich nehmen 

und vielleicht selbst den Mut 
bekommen, Aufrichtig zu werden, 
je Aufriöhtiger man in einer 
Gruppe sein kann, ohne dafür 
bestraft zuwrden, desto über- jr 
flüssiger wird di Angst ( denn Z 
man hatte ja inmer Angst, ir- 
gendwie bestraft zu werden, z 
bei dun anderen nicht anzı Z 
kommen 


— 


& 


Weil man 4 nicht zen 


Die Helfer halfen sich 
selbst: Haus besetzt 


Gruppentherapie undl ürz 


ud wm Suchikranke kin ı 


Rat in ler Jügvlsteatde 


Zum chythmischen Trommel-Klang dreht sich “ia Mädchen in badenlanzi 
Seidenkleid. Sie wirt die Hallen, nimmt die Pose viner siamesischen Termpehih 
Fin ein. Gerade aus Paris angekommen, beichwürt sie in Frankfurt den „Re; 


Ort des Auftritis: Düs Hans dügelstraße . Nachdem verschiedene Initiativen der 
sich um Drogenabhängige kümmernden Gruppe „Kelcuse" fehlschlugen. vun der 
Stadt Räume für die Gruppeniherapie zur Verfügung gestellt au bekommen. he- 


setzten die Mitglieder 


ittwechvormittag kurzerhand das weit Manaten Ieerstehende 


a  Bpiome ou. seione-e, 


1, aa eaiben Vohnunpens, schen 


Beer Nr Ser Sa | 1 Al = NIMMST MIR GUT 

i = NIMMST MR HABE 
© NIMMST MIR MEINEN BdlERN- 
STIELST MIR BETT, IN DEM ion ©: 


\ MACHST MICH MAGER AN DEN Ki 
ed une. | NIMMST MIRDEN GESCHMACK AN TIT EN 
Peiehgeschiist „Das enagenber Emma Eee nee | ZASST VERFÄULEN MEIN GESISS 


dr Trumenerhllichheniigendn ee | GIBST. MIR NUR DEN GELBEN 51° 
Neuer Volkamortvon mern | | FRIST MIR WEB DEN LETZTEN Kali 


ne Wolnae: Teueiag", Wergen aan die Jungen Leu, cie um 


RE ae ann | SCHENKST MIR NUR EITER AN hCRe 


abe Meere 
Ana Kun Br Experimente 
von Helene‘ 11 Oberrzus 


‚Jahn Lemon 


’ Die YIPPIES suchen noch Gruppen, die 


; a ern 
er WWD HA. © 
wein zersunterkünften und schleudere sie | nmel. ni an ie eh 1, Re" 
Meldet Euch bite im So2. Zentrum Be aa ee EEE ante m zn | FIREY, die Zum Entevi FRRTSETZUNG 


nu [ed un Daten 
a ta m ned 


nen vollen Raum. Derjenigs, der die NÄCHSTE Eiz> 
meisten Schweine so geschlachtet hat, 


hat gewonnen, Für die BuWe sehr 


nachahmenswert. dvugstore Oder mufem 
Be a dh SER Untertkumg 

Amon DEU mächen eine England. SEE Eee 6243738 md een 

en And. Jun spielt de Orapbe zusm- ERS En ee en 
£ Die kleinen Wichser vom RD ("Rausch- men mit Hawkwind im Marquee-utub | Ei vr msricnen Peer gıyUm Die Beate Eon LET 

Sift"-dezernat) haben vor,aneinem der Inder Wardour-Street. ee DO bergehenden Schlieflung (Umtia. ı 
Wochenenden dieses Monats gewaltig. Meine Proben nie, gemeistert se. Sc 'Teestube war für die Bluesser 
losmuhacken. Besonders In "einschlägig Ban Han ac Pappe Zen ae Katfeshian Markt in wiltmeran 


bekannten" Lokalen - aber auch in Woh- 
mungen. Also - Gift bei zuverlässigen 

ö ‚Freunden unterbringen. Bei Mengen 
über 600 kg intime Lagerhalle mieten. 
Diese Nachricht bekamen wir aus zu- 
verlässigen Kreisen. Danach richten. 


a. 'Lehrlingskiffer 


Pfalzburger Straße. 
Doch wie geht es seit neuen do.ı 
Genossen und Bluestypen werde. 
Begründung herausgeworfen oder =, 
rausgeekelt. Das letzte Beis,ic) 
Dienstag: 
Drei Genossen wollten in diesen S. 
ä aden was saufen. Bevor die Ta 
'Tito" verkauft iin Billardraum von - ’ i ee 
Theater des Westens "Essig Essenz" £ u 
an. Fixer. 2 Fixer sind schon drauf- te, daß sie rausgehen sollten, du =\. 
gegangen. Tito tritt mit 5 weiteren a 
en eindeutig ein Versuch, die Blues. un 

Typen mut, die Anm beim Verkauf hei Politscene zu spalten, indem mau die 

Typen jetzt schon nach ihrem Aussehen 
und ihrer Kleidung als Gammles uder 
gar Penner und Kleinbürger einstuit 
Doch dieser Scheißladen ist nicht der 
einzige. Davon gibt es genug! 
Ihr braucht euch nur einmal umzusclus 
en. Nehmen wir uns in Zukunft sol. 
Läden vor. Man kann soviel nm cher 
(Scheiben einwerfen, Kasse klauen. 
Mollis reinwerfen, Buttersäure. ,. usw 
Zerschlagen wir heute die Kapıallai. 
von morgen! !! 

w. 


Red. "Fizz" 
Kontaktadresse: Soz. Zentrum, 1 Bin 21,) 
Stephanstr. 80, Fabrikgebäiude 
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TREFFPUNKTE ANTIAUTORITÄRER PROJEKTGRUPPEN!!: 


Hand Drugstore, Berlin Schöneberg Sozialistisches Zentrum, Merlin N 
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